
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 4 (1914)

Heft: 7

Rubrik: Allgemeine Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Seite 10.

»
KINEMA Bülach/Zürich.

DCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOaOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^

roiffen, baft man nun! flit fpätere Reiten nidjt nur öie

Sti mute eines Mcitfdjen oöer fein leßcnöes ©ilo, fonòern
ßeiöes gugleidj feftßaltcn fann: òen fptedjettócit Menfchen.
©ine ©ettaeßtung öatüßer, ineldjen aftitteüen ©eroinn öie

©egentnart nnò òie nädjfte 3nfunft non òet netten ©tfim
óung ßaßen witò, nerfagen wir iute; òet Miitcniatogtaplj
mito je länget je weht eine gang Bcòeutenóe Steüung
einnehmen.

CDOCD

î?UJgentctuc 5>inttbfrijait.
CDOCD

S dj ro e i 3.

— ©te fdjroeiger. Matdjgtttppe im Ritto. Sias Mem*

g)otf roitò ßetidjtet: Slm 13. gauuat rouróen non òet 3tt=

mee in óct Stiitoutij, 68 Sit. uno ©toaóroatj, tu Slnroefem
Beit non nidjt weniger als 3000 3ufrf)aucm filtern itogra=
pßifcljie MilitätBilöer notgefüljtt. SBas uns Scfiweiger ße=

fonoetê naße ßetüßtt, ift óte Satfadje, oaß öas internatio^
itale SBettfdjießeit in ©amp 5ßertrj, £)., weitläufig nofgefütjtt
rouròe uno baft fiicrßci untet öem ©eifaü öes ihtßlilnms
òie Sdjroeiger Matcßfchühctt inieoetßolt anf öie ©ilofbirljc
traten, ©ine Befonóeré ©ßrttitg rouròe òem SBeltchainpiou
Stäßcli gtt teil, iiiöeni et einmal füt fieß allein notgefüljtt
rouròe uno groar in jenem Sfngeitßlide, öa er non alten
Seilen ßeglürfinüufdjt witò nnò in eölet ©tuftdtjSeit, nul
frljlieljter Sdjroeiger greunólidjfeit nadj atten Seiten fieß vex*

neigte, ©in aügeitteinee ©äitoeflatfdjen öes ^ußfifums
fehte Bei òiefem ©ilóe ein.

©in gilm acftotjlett. ©nòe gauuar rouróen aus
einem Mitteniatograpfjen in ©ern 400 Meter gifm, ufertet
Stft òeé ©ctefttnótamae „5ßrotea" òie ©etfolgirag non ©et>

ßtedjetn òatftellenò, geflöhten, ©et gilm hat einen SBett

non 500 gtanfen.

© e u t f dj I a n b.

— ©ine neue ©tfdjroerttttg bex ©erlittet gUtttsgettfnt.
©aé ©etltnet 5ßoIigeiptäfioittni in óct Magaginfttaße Bat
cine nette ©eftimmung getroffen, nacß roeldjct in 3nfunft
3enfutfatten in bex Manglei nur nodj óann äßgeftempeft
roctóen, roenn óct ©cfttdjftcfler cine ©tlauBnis òagu non
óct Uffptiragéfitiiia òeé Betteffenòeit gilmê gleidjgeitig mit
notlegt, gn 'óiefet netten Maßnaijme liegt eine nitgcBeute
©tfdjiroetung >öer fdjon fefjr ftarf ßitfeaitftatifdjeu giitw
3enfttt, óeren Stagroeite ßie jeht nodj gar nidjt aßgm
fehähen ift. ©te òanon ©cttoffetten fötutett fidj nutet fct=

nen Uiitftänoeu óiefe noüftänoig ititßegtüttoete neue Maß=

tcgelnng oljne rociteteé gefallen Iaffen, gumal gctaòe ßei

óen jetjigcu fcßrotetigeit unö feßt óatttieòetlicgenòen Sße=

atetnctfjältitiffen òet fogenanntc ältetc gttm eine feßr m'<d,--

tige D^oüe fpielt. ©ê ift nidjt unfere Slnfgaße, fdjtetBi öie

„S. ©. ©.", óen fdjroietigett ©efdjäfteßcttieß óer gilmgenfut
in trgemó einet gorm auf unfere Moften gn neterafadjen,
jcóodj ift eine SBieoctgutüdgiehung bex neuen rwf einfdjuei=
òettòett ©eftintmitng auf baê ortngenöfte gn fotöetn.

d
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wissen, daß NINN nun fiir spätere Zeiten nicht nnr oie

Sti nnne eines Menschen oöer sein lebendes Bild, sondern
beides zugleich scstbaltcn kann: den sprechenden Menschen.
Eine Betrachtung darüber, welcher, akturellen Gewinn die

Gegenwart uud die nächste Zukunft von der nenen Erfindung

haben wird, versagen wir nns,- der Kinematograph
wird je länger je mehr eine ganz bedeutende Stellung
einnehwen.

Allgemeine Rnndschnn.

Schweiz.
— Die schweizer. Matchgruppe im Kino. Aus Äew-

Nork wirö berichtet: Am 13. Januar wurden von der
Armee in öer Amonrn, 68 Str. nnö Broadwan, m Anwesenheit

von nicht weniger als 3l>M Zuschauern einem itogra-
phifche Militärbilder vorgeführt. Was uns Schweizer
besonders nahe berührt, ift öic Tatsache, daß das internationale

Wettschießen in Camp Pcrry, O., weitlänfig vorgeführt
wurde nnd daß hierbei unter dem Beifall öes Pnbliknms
die Schweizer Matchschützen wiederholt auf die Bildslache
traten. Eiue besondere Ehrnng wnrde dein Weltchampion
Stäheli zn teil, indem er einmal für fich aliein vorgeführt
wurde uuö zwar in jenem Augenblicke, da er >wn allen
Seiten beglückwünscht wirö und in edler Einfachheit, mit
schlichter Schweizer Freundlichkeit nach allen Seiten sich ver¬

neigte. Ein allgemeines Händeklatschen des Publikums
setzte bei diesem Bilde ein.

Ein Film gestohlen. Ende Iannar wnrden aus
einem Kinematographen in Bern 4M Meter Film, vierter
Akt des Detektivdramas „Protca" die Vcrfolgnng von
Verbrechern darstellend, gestohlen. Dcr Film hat einen Wert
von SM Franken.

Deutschland.
Eine neue Erschwerung der Berliner Film-Zensur.

Das Berliner Polizeipräsidinm in dcr Magazinstraße hat
eine ncnc Bestimmung getrosfen, nach welcher in Znkunft
Zenfurkarten in der Kanzlei nnr noch dann abgestempelt
werden, wenn der Gesnchsteller eine Erlaubnis dazu von
der Ursprnngsfirma des betreffenden Films gleichzeitig mit
vorlegt. In btescr neuen Maßnahme liegt eilte nngeheurc
Erschwerung ber schon sehr stark bureaukratischen Film-
Zensur, deren Tragweite bis jetzt noch gar nicht
abzuschätzen ist. Die davon Betroffenen können sich unter
keinen Umständen diese vollständig nnbcgründctc neue
Maßregelung ohne weiteres gefallen lassen, znural gerade bei

den jetzigen schwierigen nnd sehr darniederlicgenden
Theaterverhältnissen öer sogenannte ältere Film eine sehr wichtige

Rolle spielt. Es ist nicht nnsere Aufgabe, schreibt die

„L. B. B.", den schwierigen Geschäftsbetrieb der Filmzensur
in irgend eincr Form auf unsere Kosten zn vereinfachen,
jedoch ist cinc Wicderzurückziehnng der neuen rief einschneidenden

Bcstimmnng auf das dringendste zn fordern.
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— 3« òem tötlidjett Unfatt bes ©eutfdjen gtih
Sdjiniüct gelegentlich einet Miiiematogrnpficuaufitafitite
roeröen folgenóe ©iitgelljcitett gentelòet: Sdjinólet Befano

licfi mit bex ©rpcòition 9tainerjê in öer Mä efiòse ròrógo

fiefi mit òer ©jçpeoittott Staittcrjê in òer 9mfie óeé 9hiiroafo=

tjafeeê, uni Stufitafimen non einem Söroen gtt madjen òer

fidj, non ©unòen gefteüt, in einem sHitfctj netfintgen fiielt.
Sdjiitòler ritt min, um öen Söroen auf öie Mameta gttgm
tteißen, fiinter öen ©ttfdj. $ßlö£licfj ßemetfte ÜRatnetj, roie

öet Söroe mit gefpititcit Dfitett öen Mopf roanöte, uuö ftieß

oesfiaiß einen SBatnuttgêrttf anê. ©leidj öatauf fielen
Sdjiiffe. ©et Söroe, òer nnnetrounòct roat, ftürgte auf Max*

uetj gu, tnadjte öann Mefiti uno »erfolgte öie flücljtenoeu

©ingeßotenen òie an öet ©rpeöition Betettigt roaren. Mit
einem tnoßlgegielten Sdjuß erlegte ißn Dtaitten. ©ann
örattg er tu öen ©ufdj ein uno fatto ó'Ott Sdjiitòler mit
fdjroeten ©ißrounoeu am Unterieiß, aßet Bei ©eroußtfein
not. Shidjöem ißm öie erfte ©ilfe guteil gerooròen mar,
rouròe òer S*cr(et3tc int Sonóetgnge nadj Seairoßi geßtadjl,
tuo òie ©erleéitugett als töttieß erfannt iniitöeii. ©ine ßiiu
gttttetenòc ©Intnetgiftititg ntadjte öem Seßen Sdjinòiets
ein fdjutctglofes ©nòe.

g t a n £ r e t dj.

— ©et gilm im ©iettfte òet ßfüfutgen,. ©et Befannte

tarifer ©ßitutg ©t. ©open ßat, roie ß'efannt, Bereite int
gaßre 1908 Ben ©etfndj gemadjt, óie Miitentatographie djt=

rurgtfdjen Setjtgroccfen oienftßat gu madjen. ©t hat gu ió>em

3roeç! òie oetfdjieòettfteit oon ißnt norgenoutmenen Cpcta-
tiotten finematogtapßifdj aufneßnteu Iaffen nnò ßat int
Saufe Bet gafire eine Sammlung non gilmê gufammenge-
Bradjt, unter òenen fo giemlidj alle notfommenóen £pexa*
tionsfäüe netttetett fitto, ©et Sltgt nimmt tutu ©efegem
(jeit, nodj einmal'òen hohen SBert gu erörtern, òen òie ©or=
füßiuttg cfiitutgifdjet SidjtBilòet fût ò'ett Untetticfit in òet

£peiationstedjnif ßat. Stßet audj òem etptofiten Cpeta=
lent fönnen òiefe gifms roettoolfe ©ienfte leiften. „Seit
idj auf òet Seinroamó meine Cpetationen ctßlide", fdjteißt
©t. ©'open, „ßaße idj eingefeßett, Baß fein ©fjittttg fidj felßft
fennt. v]dj ßaße fitet erft ©etegenßeit gefiaßt, meine ©anò=

griffe uno òie meiner Stffiftcuten ftitifdj gu ßentteilen uno
ßaße auf ©ruttò Òiefeé Urteils îuidjtige Stcttòetiutgen itt óen

tcdjttifdjen ©ingetßeiteu getroffen. SBaê òiefe* Stitòiitm òes

chirurgifcljeu gilmê fût ò'ett Stnfänget uno òen ntinòet ge=

üßtett Cpcrateur Beòentct, Beòarf nidjt erft Befonòeret ©t=
öitcruitg. lliißeöingt ìtotmeuòig aßet ift eé, öaß Bei Slnf=
nahmen òer operatinctt SidjfBilòet òie normale Scßneüig=
feit feine Slcitòeruitg etfäßtt, òamit òer ©efdjatter ein
ìdjatfes, uetfäßtidjes SBitflicfifeitsBilò gii feßen ßefommt."

CDOCD
CD

CDOCD

©et g l i e g e t.
©tanta in groei Stftett.

©¦et ßefannte gfieget ©eetl graul ßatte einen foge=

nannten greunó, Ber feine ©elegenfjeit uotßeigefieu ließ,
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um fidj feiner Hncigeiuüit.ügfeit roegen gu rühmen, ©ecil

glanßte iljm, òenn et Befaß einen gutmütigen ©tjarafter uno

bähet öacljte et fiel) nidjtê òafiei, feinen greunó Mar ©er=

(in audj feiner greunóin Manritta ïrens nurgitftelleii, mit
roeldjet òie ßeißen jungen Vente manchen netguügteu Stßeuö

ocileßteu. ©a taut, roie ein ©ieß in öet Siacfjt, öie Sieße îtttb

nahm òas ©erg non ©erlitt gefangen. Maria hieß òie ©aloe,

fie roat óie Sodjtet etnee ^tofeffors, roeldjet otanßen in

einet ©otftaöt eine fdjöne ©ütta ßefaß. Sttê ©etliu an einem
öet nädjften Sage mit ©ccil öurdj öie Sttaßcn fdjlettoette,
trat feinet Stngeßetenen, òie natürlich non feiner Sieße ttoaj
nidjtê aßnte, einen ©efudj aßgnftattcit, trennte er fiel) nur
bex Sät non feinem gteitiióe. ©aê herrliche gritljlragé=
roettet hatte òaé junge Mäocljeit in òen ©atten gelneft unö
ale ifjt ftattlicfjet ©eteßter fam, empfing fie ifin óort. Man
neraßreoete eine fleine partie nacß öem gtugplah uno òa

©eetl granì geraòe trainierte, frfjlng ©ertili òer jungen
©ante nnò òem ^rofeffot nur, òen ©angat òes SUuatifers
gn fiefuicfijen, um feinen Steroptan gang in òer 9ìahe angiu
feljen. gut ©erlitt mar òiefer Stusflng uerljängnisuoll,
òenn eé òanctle nur furge 3ett, bis òas ©erg òes jungen
Mäöctjcno für òen mutigen ©roßerer òer Suft entflammt
roat. Sllé ißt ©erlin am felßeit Stßeito einen Slntrag
macfite, rotes fie ifin aß, òenn fie füijlte iitftinffiu, oaß mit
©ceif gratti füt fte in ©ettadjt foutinen fönnte. ©tiefer
inadjte roenige Sage fpätet eilten ©efudj ßeim 5ßtofeffor, bex

ihn eingela'öen Catte, nnò hier entòcrfte audj òer glieget,
öaft fein ©ctg füt Matia fchlng. ©t gögette nidjt lauge, tun
ihre ©ano gu Bitten, uno roenige SBodjen nacß óer erften
©efauntfdjaft fiatten fid) groei ©eigen gefiutóeit. ©aé junge
sßaat roat fefit glüdliidj, òenn eê ließte fidj leióenfcljaftlidj.
Sfßer ©ecil tjattc nodj eine Pflicht gn etfüücn. ©t ging am
Sage nadj feinet ©ctloßiutg gtt feinet greunóin Mamilla
nnò teilte ißt mit, baft ade ©egieijnngcit mit iljr gtt ©nòe
feien, ©ergeßens ßot òie SBeftòame alle ©erfiiljritngsfüttfte
anf, um öen Spotténtaitn gu fcffcln, aßet felßft öie Bittetften
Stauen fönnten ©ecil nidjt tühten. Stttdj ©erlin ntacßic
eine fauerfüße Miene, als et non öet ©etloßnng öes jungen
^natcê ßöttc tt tt a fdjmieòcte Süadjepläite. ließer òaé „SBie"
ßatte er nodj nidjt uadjgeòadjt; aßer öa er Maria aufridjtig
ließte, roaren feine ©efüßfe ©eeil gegenüßer òitrcljané nidjt
öie Beften. SBieöerfiolt fchioß er fieß öem oerfonteii Sßaar

au, Begleitete Bie ©rnnt nacß òem glitgplaiie uno hegte ba*
ßei fletè im ©efieimen öie ©offtutng, baft öer Märxbex feines
©fücfe einmal öas Scßieffat aller Stuiatifer treffen roüroe.
Stüeiit feine ©offnttng uraxbe getäufefit, öie ©ettnäfilung
fanö ftatt nnò öas junge 5ßaat ßegog eiu eigenes rofiges
©eint. 9Hcßts ttüßte öas ©lücf òer Beiòen uno öie glittet»
roo dje n ueraiuten int Iftaufcße öer Sieße. ©inige Monate
nacß öer ©ueßgeit Befiicßte ©eetl mit feiner jungen grau
ein ©ariète, uno ßiet traf unerwartet gunt etftenutal eiu
©chatten fein jiittgeè ©lücf. Mantiüa faß mit einem ©errn
in einet ßeuadjßarteu Soge unö ßatte öie Müfiitfieii, öen

ttettgeßaefetten ©ßemaiut intim gn ßegtüßen; Maria
ötäugte ©eeil gum Stufßrucß xxnb oergoß Bittere Sräitett,
aßer ißr Mann fdjroot ifir, baft er mit öet fraglichen ©ante
feine ©egtefiungett fjaße. gür öen itädjften Margen roat bex

©egintt òet gtoßen gtitgtuocfje angefetit, uno fcßon in öer

Mad)t ßef'chifichen Bange Stimmigen eines foutmeitöen Utt=

glitcfé baê ©etg öet jungen grau, ©ergeßens ßat fie ifjren

KliVkM^ SülÄvK XürieK. deiw II.

— Zu dem tötlichen Unfall des Deutschen Fritz
Schindler gelegeuttich einer Kiiiciuatvgraphcnausuahme
iverden folgende Einzelheiten gemeldet: Schindler befand

sich mit der Expedition Raineys in der Nn ehdse rdrdgv
sich mit der Expedition Raineys in der Nähe des Naiwaso-
hasees, nm Anfliahmen von einem Löwen zn machen der

sich, vvn Hunden gestellt, in einem Bnsch verborgen hielt.
Schindler ritt nnn, nm den Löwen ans die Kamera znzn-
treiben, hinter den Bnsch. Plötzlich bemerkte Rainey, wic
der Löwe mit gespitzten Ohren den Kopf wandte, nnd stieß

deshalb einen Sarnnngsruf aus. Gleich daraus fielen
Schlisse. Der Löwe, der unverwnndct war, stürzte auf Rai-
uey zu, machte dann Kehrt nnd verfolgte die flüchtenden

Eingeborenen die an der Expedition beteiligt waren. Mit
eiuem wvhlgezielteu Schuß erlegte ihu Rainey. Dann
drang cr in den Bnsch cin nnd fand dorl Schindler mit
schivcrcn Bißwnndcn am llntcrlcib, abcr bci Bewußtsein
vor. Nachdem ihm die erste Hilfe znteil gemorden war,
wurde der Verletzte im Sonderznge nach Nairobi gebracht,

Ivo die Verletzungen als tätlich erkannt wurden. Einc
hinzutretende Blntvcrgiftnng wachte dem Leben Schindlers
cin fchmcrzloscs Endc.

Frankreich.
— Der Film im Dienste der Chirurgen. Der bekannte

Pariser Chirurg Dr. Tonen Hut, wie bekannt, bereits im
Fahre 19Ü8 den Versuch gemacht, die Kinematographie
chirurgischen Lehrzwecken dienstbar zu machen. Er Hut zu dem

Zweck die verschiedensten von ihm vorgenommenen Operationen

kincmatographisch aufnchmen lassen und hat im
Laufe der Jahre eine Sammlung von Films zusammengebracht,

unter denen so ziemlich alle vorkommenden Opera-
tionsfällc vertreten sind. Der Arzt nimmt nun Gelegenheit,

noch cinmal den hohen Wert zn crörtcrn, dcn die
Vorführung chirurgifcher Lichtbilder fiir den Unterricht in dcr
Operationstechnik hat. Aber anch dcm erprobten Opera-
tcnr können diese Films wertvolle Dienste leisten. „Seit
ich ans dcr Leinwand meine Operationen erblicke", schreibt
Dr. Doyen, „habe ich eingesehen, daß kein Chirurg sich selbst

keuut. Ich habe hier erst Gelegenheit gehabt, meine Handgriffe

und die meiner Assistenten kritisch zu beurteilen nnd
habe ans Grnnd dieses Urteils wichtige Aenderungen in den

technischen Einzelheiten getruffcn. Was dieses Studium des

chirnrgischeu Films fiir deu Nufäuger und den minder
geübten Operateur bedeutet, bedarf nicht erst besonderer
Erörterung. Unbedingt notwendig aber ift es, daß bei
Aufnahmen der operativen Lichtbilder die normale Schnelligkeit

keine Aenderung erfährt, damit der Beschauer ein
scharfes, verläßliches Wirklichkeitsbild zu sehen bekommt."

^iim-Vcschrcibttttgclt.

Der Flieger.
Drama in zwei Akten.

Der bekannte Flieger Ceeil Frank hatte einen
sogenannten Frennd, der keine Gelegenheit vorbeigehen ließ,

nm sich seiner Uneigennützigkeit wegen zu rühmen. Ceeil

glaubte ihm, denn er besaß einen gutmütigen Charakter und

daber dachte er sich nichts dabei, seinen Frennd Max Herliii

auch seiner Frenndiii Kamille, Trens vorznstellen, mit
welcher öie beiden jungen Vente manchen vergnügten Abend

verlebten. Da kam, wie ei» Dieb i» der Nacht, die Liebe nnd

nahm das Herz von Herlin gefangen, Maria hieß die Holde,

fie war die Tochter eines Professors, welcher draußen in

einer Vorstadt eine schöne Villa besaß. Als Herlin an eiuem
der nächsten Tage mit Ceeil durch die Straßen schlenderte,

um seiner Angebetenen, die natürlich von seiner Liebe noch

nichts aHute, eiuen Besuch abzustatten, trennte er sich vor
der Tür von seinem Frenndc. Das herrliche Frühlingswetter

hatte das jnnge Mädchen in den Garten gelockt und
als ihr stattlicher Verehrer kam, empsiug sie ihn dort. Man
verabredete eine kleine Partie uach deut Flugplatz und da

Ceeil Frank gerade trainierte, schlng Herlin der jnngen
Dame nnö dem Professor vvr, den Hangar des Aviatikers
zn besuchen, nin seinen Aeroplan ganz in der Nähe
anzusehen. Für Herlin ivar dieser Ausslng verhängnisvoll,
denn cs dauerte nnr knrzc Zcit, bis das Herz des jungen
Mädchens sür den mutigen Eroberer öer Lnft entflammt
mar. Als ihr Herliii am selben Abend einen Antrag
machte, wies sie ihn nb, denn sie siihltc instinktiv, daß nnr
Ceeil Frank für sic in Betracht kommen könnte. Dieser
machte menige Tage später eitlen Besuch beim Prvfessor, der

ihn eingeladen hatte, und hier entdeckte auch der Flieger,
daß sein Herz sür Maria schlng. Er zögerte nicht lange, um
ihre Hand zu bitten, nud wenige Wochen nach öcr ersten
Bekanntschast hatten sich zwei Herzen gefunden. Das junge
Paar mar sehr glücklich, denn es liebte sich leidenschaftlich.
Aber Ceeil hatte noch eine Pflicht zu erfüllen. Er ging am
Tage nach seiner Verlobung zn seiner Frenudin Kamill«
und teilte ihr mit, daß alle Beziehungen mit ihr zu Ende
seien. Vergebens bot die Weltdame alle Verfiihrungskttnstc
ans, nm den Sportsmann zu fesseln, aber selbst die bittersten
Tränen konnten Ceeil nicht rühren. Anch Herlin machte
eine sauersüße Miene, als er von der Verlobmig des jnngen
Paares hörte und fchmicdcte Racheplttne. Ueber das „Wie"
hatte cr noch nicht nachgedacht,- aber da er Maria anfrichtig
liebte, waren seine Gefühle Ceeil gegenüber dnrchans nicht
die besten. Wiederholt schloß er sich dem verlobten Paar
nn, begleitete die Brant nach öem Flugplätze lind hegte dabei

stets im Geheimen die Hoffnung, daß der Ränder seines
Glücks einmal das Schicksal aller Aviatiker treffen würde.
Allein seine Hoffnnng wurde getäuscht, die Vermählnng
saiid statt nnd das jnnge Paar bezog eiu eigenes rosiges
Heim. Nichts trübte das Glück der beiden und die Flitterwochen

vcranncu iin Ranschc der Liebe. Einige Monate
nach der Hochzeit besuchte Ceeil mit seiner jnngen Fran
cin Barists, und hicr traf nncrwartct zum crstcninal cin
Schatten scin junges Glück. Kamilla saß mit cincm Herrn
in cincr benachbarten Loge iind halte die Kühnheit, den

neugebackenen Ehemann intim zu begrüßen,- Maria
drängte Ceeil zum Aufbruch und vergoß bittere Tränen,
aber ihr Mann schwor ihr, daß cr mit der fraglichen Tame
keine Beziehungen habc. Für den nächsten Morgen war der

Beginn der großen Flngwoche angesetzt, nnd schon in der

Nacht befchlichen bange Ahnungen eines kommenden
Unglücks das Herz der jungen Fran. Vergebens bat sie ihrcn
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